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36000 BRT versenkt und weitere 56000 BRT torpediert

Bisher schwerste Schläge gegen die Invasionsflotte
mmm

Einsatzbereitschaft der deutschen Kriegsmarine bis zum Letzten — Ein Heldenlied der deutschen Einzelkämpfer
Unterseeboote erneut am Feind — Antwort auf Churchills Großsprechereien

rd. Berlin , 4 . Aufl . (Eig. Drahtbericht .) In der Nacht vom
2. zum 3. August hat die englisch -amerikanische Invasionsilotte vor
der Normandie den bisher schwersten Schlag erhalten .
Kampfmittel der deutschen Kriegsmarine und Un¬
terseeboote versenkten einen Kreuzer , einen Zerstörer , zwei
Korvetten , fünf Transporter und ein Spezialschiff mit einem Raum¬
inhalt von 3 6 0 0 0 BRT. Zahlreiche weitere Kriegsschiffe mit min¬
destens 56 000 BRT sind torpediert worden . Der Untergang der
meisten von ihnen ist als sicher anzunehmen , da von Land her
große Explosionswolken gesehen worden sind . Sie bestätigen die
Erfolge Jener Einz . '

.kampier , die nicht zurückgekehrt sind . Deut¬
sche Schnellboote versenkten ferner im östlichen Teil der Seine -
Bucht ein feindliches Schnellboot

Dieser Schlag gegen die Invasions¬
flotte kam dem Feind unerwartet .
Am Mittwochnachmittag hatte Chur¬
chill sehr den Mund vollgenommen ,
Indem er erklärte , es sei den Angio-
Amerikanern nunmehr endgültig ge¬
lungen , mit Hilfe ihrer Luftüber¬
legenheit die Angriffe deutscher
Kriegsfahrzeuge gegen die Invasions¬
flotte voll zum Erliegen zu bringen . In
der Donnerstagnacht wurden die feind¬
lichen Schiffe vor der Invasionsküste
In der Seine - Bucht eines anderen be¬
lehrt . Eine Detonation folgte der an¬
deren .

Nicht veniger als 15 Schiffs¬
katastrophen wurden im Aktionsraum
der Kampfmittel der Kriegsmarine
von Land ber beobachtet .
Wieder erstrahlt der junge Ruhm der

Einzelkämpfer der deutschen
Kriegsmarine . Es ist in der Erinnerung
eines jeden , daß sie bereits Anfang Juli
mit Ein - Mann - Torpedos bedeu¬
tende Erfolge errungen haben . Besonders
bekannt ist die Tat des Schreiberoberge¬
freiten G e rh « 1 d , der für die Ver¬
senkung eines Kreuzers der Aurora¬
klasse das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes erhielt . Auch dieses Mal ist

wieder ein englischer Kreuzer versenkt
worden , und zwar ein Schiff der noch
größeren „Fiji -Klasse " . Es handelt sich
dabei um Kreuzervon 8000Ton -
n e n , die erst kurz nach Kriegsbeginn
vom Stapel gelaufen sind . Sie sind mit
zwölf 15,2 cm -Geschützen , 16 Flak¬
geschützen verschiedenen Kalibers und
6 Torpedorohren bewaffnet . Unter den
drei versenkten Zerstörern befindet sich
einer der besonders stark bewaffneten
„ Ashanti - Klasse "

, der mit acht 12 cm-
Geschützen und 12 Torpedorohren be¬
waffnet ist . Der Zerstörer brach schnell
auseinander , ähnlich wie es auch mit
dem Kreuzer der „Fiji " -Klasse geschah ,
der um 5 .43 Uhr torpediert wurde . Unter
den versenkten Transportern sei ein
Eintausendtonniger vom nordamerikani¬
schen Einheitstyp erwähnt , der uiji 4 .45
Uhr angegriffen wurde .

Die neuen Großerfolge der Kampf¬
mittel der Kriegsmarine sind durch den
vollen Einsatz der betei¬
ligten Freiwilligen , erreicht
worden . Ein Teil von ihnen ist nicht
zurückgekehrt , sie hatten vorher er¬
klärt , daß sie ifcre Fahrt bis zur Ver¬
nichtung eines lohnenden Zieles ohne

Rücksicht auf eigene Rückkehrmöglich -
keit , fortsetzen würden . Hier muß
man wirklich von Einsatzbe -
reitschaft bis zum Letzten
sprechen . Sie läßt die hohe
Kampfmoral des deutschen
Soldaten klar erkennen .

Außer den Kampfmitteln der Kriegs¬
marine wird im Wehrmachtbericht die
wirksame Tätigkeit der deutschen
Unterseeboote gegen die feind¬
liche Invasionsflotte erwähnt . Der
Kanal ist für die Unterseeboote ein
außerordentlich schwieriges Kampfge¬
biet , das keinen Masseneinsatz gestattet .
Schon gegen Ende des ersten Welt¬
krieges , als die Wasserbombe noch im
Anfang ihrer Entwicklung stand , mach¬
ten sich die geringen Wassertiefen des
Kanals für die Unterseeboote äußerst
nachhaltig bemerkbar . Der Kanal ist
in der Mitte 50 bis 70 Meter tief , wäh¬
rend in der Seine -Bucht die Tiefe schnell
auf 20 Meter absinkt . Wenn in diesen
verhältnismäßig engen Gewässern , die
unter stärkster Ijiftüberwachung stehen ,
trotzdem Erfolge deutscher Untersee¬
boote erzielt worden sind , so ist dies
höchste Anerkennung wert .

Das deutsche Heer stößt die Verbrecher und Verräter aus
«- *- -w; ... . Dem Volksgerichtshof üt >crgeben ^ Ein Ehrenhof von Feldmarschällen und Generalen

DNB . Führerhauptquartier , 4 . Aug . Das Heer hat dem Führer
den Wunsch unterbreitet , zu sofortiger Wiederherstellung seiner Ehre
schnellstens durch eine rücksichtslose Säuberungsaktion auch
von den letzten am Anschlag am 30 . Juli 1944 beteiligten Verbrechern
befreit *n werden . Es möchte die Schuldigen sodann der Volksjustiz über¬
antwortet sehen .

Der Führer hat diesem Wunsch entsprochen , zumal der schnelle and
tatkräftige Zugriff des Heeres selbst ' den volks - und hochverrSterischen
Anschlag im Keime erstickt hat.

Im einzelnen hat der Führer bestimmt :

Ein Ehrenhof von Feldmar¬
schällen und Generalen des Heeres
hat zu prüfen :

Wer an dem Anschlag irgendwie be¬
teiligt ist und aus . dem Heere ausgesto¬
ßen werden soll .

Wer als verdächtig zunächst zu ent¬
lassen sein wird .

In diesen Ehrenhof hat der Führer be -
itifen : Generalfeldmarschall Heitel ,
Generalfeldmarschall von Rund ,
stedt , Generaloberst Guderlan ,
General der Infanterie Schroth , Ge¬
neralleutnant Specht . Als Vertreter :
General der Infanterie K r i e b e 1 , Gene¬
ralleutnant K i r c h b e i m .

Der Führer hat sich vorbehalten , über
die Anträge des Ehrenhofes persönlich
zu entscheiden .

Soldaten , die der Führer ausstößt , ha¬
ben keine Gemeinschaft mehr mit den
Hillionen ehrenhafter Soldaten des
Großdeutschen Reiches , die die Uniform
des Heeres tragen , und mit den Hundert¬
tausenden , die ihre Treue mit dem Tode
besiegelten . Sie sollen daher nicht von
einem Gericht der Wehrmacht , sondern
zusammen mit anderen Ämtern vem
Volksgerichtshof abgeurteilt
Werden.

Dasselbe muß gelten für die Soldaten ,

die zunächst aus der Wehrmacht ent¬
lassen werden .

Der vom Führer berufene Ehrenhof
des Heeres ist am 4 . August zusammen¬
getreten und hat auf Grund der vorlie¬
genden Untersuchungsergebnisse dem
Führer folgende Anträge un¬
terbreitet :

Aus der Wehrmacht wurden
ausgestoßen :

a ) die in Haft befindlichen : General -
feldmarschall von Witzleben , Ge¬
neral der Nachrichtentruppe F e 11 g i e -
bei , Generalleutnant von Hase , Ge¬
neralmajor S t i e f f , Generalmajor von
Treschkow , Oberst LG . Hansen ,
Oberstleutnant i . G . B e r n a r d i s, Ma¬
jor L G . Hayessen , Hauptmann
K1 a u s i n g . Oberleutnant d . R . Graf
von der Schulenburg , Oberleut¬
nant d . R . von Hagen , Leutnant d .
R . Graf York von Wartenburg ;

b ) die am 20 . Juli standrechtlich Er¬
schossenen : General der Infanterie OI -
bricht , Oberst i . G . G r a f v . S t a u f-
f e n b e r g , Oberst i . G . Mertz von
G u i r n h e i m , Oberleutnant d . R . v.
Haeften ;

c ) die Ve r r ä t e r , die sich durch
Selbstmord selbst schuldig be¬
kannt haben : Generaloberst a . D .

Beck , General der Artillerie W a g -
ner , Oberst i . G . v . Freytag -
Loringhoven , Oberstleutnant
Schräder ;

d) die Fahnenflüchtigen :
General der Artillerie Lindemann ,
Major i . G. Kuhn (zu den Bolsche -
wisten übergelaufen ) ;

e) ein Antrag auf Ausstoßung des
ehemaligen Generalobersten Hoepp -
n e r erübrigt sich , da Hoeppner — als
im Jahre 1942 bereits aus der Wehr¬
macht ausgestoßen dem Heer nicht
mehr angehört .

Der Führer hat den Anträgen statt¬
gegeben . Die Ausgestoßenen werden
dem Volksgerichtshof zur Aburteilung
übergeben .

Die Verhandlung vor dem Volks¬
gerichtshof gegen die Schuldigen findet
in Kürze statt .

Einer der schwersten „V. l " -Tage für Südengland
Amtliche englische Warnungen vor noch heftigeren Angriffen — Wolkenbank verhinderte Abwehr

hw . Stockholm , 4 . August (Eig .
Drahtbericht .) Der englische Nachrich¬
tendienst bestätigt die Fortdauer
des deutschen Vergeltungs -
feue rs gegen Südengland und London ,
auch in der Nacht zum Freitag .

Eine amerikanische Meldung aas Lon¬
don schildert die Ereignisse des Don¬
nerstag wie folgt : » Die Robotangriffe ,
die in der ganzen Nacht angedauert
hatten , gingen am Donnerstagvormittag
unvermindert weiter , begünstigt von
einer gewaltigen Wolkenbank über dem

Luftgangster beschießen elsässisehe Zivilisten
Feuerüberfall auf einen Personenzug — Frauen und Kinder hingemordet

* Straßburg , 4. Aug. Die brutalen Terrormethoden der anglo -
amerikanischen Luftpiraten forderten auch im Elsaß wieder Opfer unter der
Zivilbevölkerung . Entsprechend ihren Befehlen zum nackte « Mord beschos -
sen sie in zahlreichen Fällen mit Bordwaffen völlig nichtmilitäriscbe Ziele .
So wurden im O b e r e I s a ß auf Jem Feld arbeitende Bauern angegriffen ,
auf der Strecke Straßburg und Kolmar richtete sich ein Feueruber¬
fall mehrerer Terrorflugzeuge gegen einen Personenzug , wobei eine Anzahl
von Zivilpersonen , darunter Frauen und Kinder, tödlich getroffen wurden,
zahlreiche andere wurden schwer oder leichter verletzt . Auch kleine Orts -
bahnhöfe , von denen jedermann weiß , daß sie keinerlei milit ari¬
sche Bedeutung haben und ausschließlich dem Verkehr der Zivilbevöl¬
kerung dienen , wurden mit Bordwaffen beschossen , wobei wiederum einige
Frauen verletzt wurden .

Damit üben die Luftgangster mit kaltem Zynismus nun auch im E I s a d
dieselbe Praxis aus , die sie seit langem bei den Eidflü >?n ins Reichsgebiet
anwandten und die auch unter der französischen Bevölkerung , zu deren
»Befreiung « sie angeblich ausgezogen sind , seit Wochen Tausende an Todes¬

opfern fordert . Die Antwort darauf kannnureingeiteigerter
Haß gegen diese Mörder sein und der Einsatz aller Kra ' t,
um sie niederzuschlagen .

Kanal , die die Sicht für die Abwehr
stark reduzierte . Während der An¬
griffe des letzten Tages sei eine große
Anzahl von Gebäuden aller Art ge¬
troffen worden . Die Angriffe seien
in Wellen erfolgt . Die Geschosse
seien offenbar von weit auseinanderlie¬
genden Startplätzen aus ganz verschie¬
denen Richtungen abgefeuert worden . In
London spricht man von einem
» Uebe rschüttungsangriff «
einer zeitlich und räumlich konzentrier¬
ten Aktion zur Ueberrumpelung und
Verwirrung de - Abwehr . Es hat sich
um einen der schwersten Tage
des ganzen » V . lc - Feldzuges
gehandelt . Die Geschütze hätten an
vielen Stellen dauernd in Tätigkeit blei¬
ben müssen .«

Die Schwerter
für zwei hochverdiente Soldaten

* Berlin , 4 . Aug . Der Führer ver¬
lieh das Eichenlaub mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Major Anton Hackl , Kommandore
eines Jagdgeschwaders , als 78 . Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht .

Ein draufgängerischer Jagdflieger —
ein umsichtiger Verbandsführer — das
ist Major Anton Packl . der Sohn eines
Schreinermeisters und am 23 . 3. 1915
in Regensburg geboren , von der Infan¬
terie herkommt bei der er schon mit
knapp 17 Jahren eintrat . Bei Kriegs¬
ausbruch , noch Feldwebel , zeichnete er
sich als Jagdflieger an den verschie¬
densten Fronten aus , bis er als Ober¬

leutnant und Staffelkapitän am 25 . 5 . 42
nach 49 Luftsiegen das Ritterkreuz
und inzwischen zum Hauptmann beför¬
dert , am 6. 8. 42 als hundertfünfzig -
facher Luftsieger das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes er¬
hielt . Trotz mehrfacher schwerer Ver¬
wundung flog der vorbildliche schnei¬
dige Offizier immer wieder gegen den
Feind . Major Hackl hat 150 feindliche
Flugzeuge abgeschossen , in der Haupt¬
sache englische und amerikanische ,
darunter zahlreiche viermotorige Bom¬
ber .

*
Der Führer verlieh ferner am 3 . Au¬

gust 1944 das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Haupt¬
mann Heinz - Wolfgang Schnaufer ,
Gruppenkommandeur in einem Nacht¬
jagdgeschwader , als 84 . Soldaten der
deutschen Wehrmacht . Erst knapp sechs
Wochen sind vergangen , seit der Füh¬
rer dem erst 22jährigen Hauptmann
Heinz -Wolfgang Schnaufer das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verlieh .

In Calw (Württ .) als Sohn eines
Kaufmanns am 16. Februar 1922 gebo¬
ren , Schüler und Abiturient der na¬
tionalpolitischen Erziehungsanstalten
Backnang und Potsdam , gehört Schnau¬
fer seit Herbst 1939 der Luftwaffe an .
Das Ritterkreuz wurde dem kühnen
jungen Offizier am 31 . Dezember 1943
verliehen . Hauptmann Schnaufer hat
insgesamt 87 Nachtjagdsiege errungen
und meistens viermotorige Bomber ab¬
geschossen .

Stabilisierung im Osten
K . S . Berlin , 4 . Aug . (Eig . Draht¬

bericht .) An der Ostfront macht sich ,
beginnend mit Abwehrerfolgen am Don¬
nerstag , eine neue Tendenz be¬
merkbar , die man zwar noch nicht als
den Anfang des operativen deutschen
Gegenschlages gegen die sowjetische
Offensive bezeichnen möchte , die aber
doch auf eine Stabilisierung
der Lage an allen Teilen der Ostfront
hindeutet . Offensichtlich sind deutsche
motorisierte Verbände an den Brenn¬
punkten des Ostens eingesetzt worden ,
denn der Wehrmachtbericht ist in der
Lage , verheißungsvolle Anfangser¬
folge zu melden . Der Durchbruchs¬
versuch auf die nach Munkacz zufüh¬
rende Beskidenstraße ist glatt
gescheitert , unter sehr schweren Ver¬
lusten für den Feind . Die Bedrohung
der Ostbeskiden kann deshalb als vor¬
läufig beseitigt gelten .

An der Weichselfront wurden
bolschewistische Angriffe abgeschlagen .
Nordöstlich Warschau sind deutsche
Panzerverbände zu einem wuchtigen
Gegenstoß angetreten , der sowjeti¬
sche Kräfte konzentrisch einschloß und
auf einen kleinen Raum zusammenge¬
drängt hat . In der Nähe der ostpreußi¬
schen Grenze konnte der Feind nicht
einen einzigen Schritt weiter
vordringen . Auch die A b s ch i rmu n g
des baltischen Raumes erwies
sich stark genug, um alle Feindangriffe
abwehren zu können . Außerdem schei¬
nen sich durch die deutschen Bewegun¬
gen , die im Wehrmich ' berirht kurz an¬
gedeutet werden weiter ? Möglichkeiten
zu entwickeln , die den Npr den der
Ostfront in den nächsten Tagen zu
einem wichtigen Kampfplatz machen
dürften .

Die Lage an der Invasionsfront
ist zur Zeit noch undurchsichtig . Ameri¬
kanische Panzerspitzen sind in den Ost¬
teil der Bretagne vorgedrungen , wo
sie gegen vereinzelte Stadt - und Stütz¬
punktbesatzungen gestoßen sind . Die er¬
hebliche Panzerabschußzahl von 216
in den beiden letzten Tagen zeugt davon ,
daß der Widerstand dieser Stützpunkte
bedeutsam ist . Dennoch hängt nicht
hiervon das Schicksal der Bretagne ab,
die der Feind in einem schnellen Durch¬
marsch abzuschneiden gedenkt , sondern
von Bewegungen , die durch deutsche
Eingreifverbände eingeleitet werden
dürften .

An der Italienischen Front ver -
teidieen schwächere deutsche Kräfte
zur Zeit noch eine Brückenkopfstellung
südlich Florenz , während die Stadt
selbst , die jetzt von deutscher Seite als
offene Stadt behandelt und von deut¬
schen Truppen völlig frei ge¬
halten worden ist , dem Terror¬
feuer des Feindes ausgesetzt ist . Die
Schäden , die schon jetzt durch die
Beschießung von Florenz durch die Eng¬
länder und Amerikaner entstanden sind ,
sind schwer . Den bisherigen Kulturver¬
brechen der Feinde wird hiermit ein
neues hinzugefügt , das besonders frevel¬
haft erscheint , weil eine reine
Kunststadt ohne jede militärische
Bedeutung zum Ziel der feindlichen
Granaten gemacht worden ist . Der trau¬
rige Ruhm , Florenz beschossen zu haben ,
bleibt den Anglo -Amerikanern vorbehal¬
ten . nachdem diese Stadt in zahlreichen
Feldzügen , die um sie herum geführt
worden sind , von allen kriegführenden
Parteien stets äußerste Schonung erfah¬
ren hat

Die Tumulte in Philadelphia
* Stockholm , 4 . August . Die

schweren Tumulte , die sich am Mittwoch
in Philadelphia ereigneten , wo es im
Verlauf des Streiks der Verkehrsarbei¬
ter zu schweren Auseinandersetzungen
zwischen Schwarzen und Weißen kam ,
haben in maßgebenden Kreisen der
USA . große Sorge hervorgerufen . Die
Unruhen sind ein Beweis dafür , wie
stark die Spannung zwischen den
Rassen in den Vereinigten Staaten an -

. gewachsen ist .
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Die Türkei im Irrgarten i Bedeutsame und eindrucksvolle Kundgebung der inneren Geschlossenheit
der Feindpolitik

rd . Berlin . 4 . Aug . fEig . Drahtbe
rieht .) Nachdem die Türken dem Druck
der anglo - amerikanisch - sowjetischen
Allianz nachgegeben haben , werden sie
mit einigem Erstaunen die Presse
kommentare lesen müssen , die zum
Ereignis des Abbruchs eine
j a h r z e h n t e a 11 e n , bewährte
Freundschaft von den angeblich
uneigennützigen Beratern geschrieben
wurden . Die britische Zeitschrift „New
Statesmen and Nation " gibt dabei zu
erkennen , was Churchill selbst ver
schwieg , als er in seiner letzten Unter
hausrede in auffällig kühler Weise
den türkisdien Komplex oberflächlich
streifte . „Churchill hat der Türkei im
Falle eines Angriffes Unterstützung
zugesagt , aber sonst sich in keiner
Weise verpflichtet ." Man braucht nicht
in Ankara überlegen zu müssen , wohjn
diese Feststellung zielt . Dabei mag man
erkennen , wie zweideutig der gemein¬
same Druck der Bolschewi -
sten und der Briten eigentlich zu
bewerten ist .

Was neutrale Kreise vermuten
dürfte in der Türkei rasch als Tatsache
bestätigt werden . Der Hauptschriftleiter
der »Basler Nachrichten « vermerkt mit
Verwunderung die seltsame Reaktion
der Londoner Presse und begibt sich auf
die Suche nach möglichen Erklärungen
dieses Verhaltens . Er nimmt an , die
mehr saure als süße Zustimmung zu
dem türkischen Beschluß lasse ver¬
muten , der Druck auf die Türkei sei
mehr von sowjetischer als von
britischer Seite erfolgt . Daß der tür¬
kische Ministerpräsident jedoch aus
drücklich betont , England habe die Ver
schärfung der Entwicklung gewünscht
belegt die Vermutung , daß London sich
tatsächlich zum Handlanger der
Bolschewisten machte und in
deren Namen seinen eigenen Einfjuß in-
die Waagschale warf , um ein Hauptver¬
langen Moskaus durchzuführen . . Die
»Basier Nachrichten « ziehen die Schluß¬
folgerung aus ihrer Kombination : Wenn
der Druck letztlich von Moskau aus
ging , so sei anzunehmen , daß das Kern¬
problem eine Lösung im sowjetischen
Sinn fand , denn noch Wyschinsky habe
sich allem Anschein nach bei seinem
entscheidenden Besuch in Ankara kein
Arrangement mit der Türkei erzwungen ,
das der bolschewistischen Schwarz¬
meerflotte die Meerengen für die
Kriegszeit und für alle Zukunft offen
halte . Das sei nach den Kapitulationen
der Anglo -Amerikaner in Sachen Polen ,
Baltikum und Ostsee eine n o c ii viel
bedeutsamere Niederlage
Englands und ein Triumph der so
wjetischen Außenpolitik .

Folgen wir dieser Auslegung , dann
scheint uns tatsächlich der Schlüssel zu
der überraschenden englischen Presse¬
aktion in die Hand gegeben zu sein .
Denn an sich sei doch nicht der ge¬
ringste Grund vorhanden , über die tür¬
kische Entscheidung in Wut zu geraten
oder die Türken mit Verachtung oder
hochmütiger Geringschätzung zu behan¬
deln . Ein Zitat aus „ New Statesmen and
Nation " mag den sarkastischen Ton der
britischen Kommentare verdeutlichen :
„ Nachdem die türkische Regierung fünf
Jahre gewartet hat , um zu sehen , wohin
die militärische Katze schwenkt , haben
sie sich jetzt endgültig entschieden , in¬
nerhalb gewisser Grenzen auf -die Karte
der Alliierten zu setzen . Die Türkei
will sich jetzt ihre Ueberfahrt abarbei¬
ten , aber es ist äußerst unwahrschein¬
lich , daß sie für den Rest der Reise¬
fahrkarte das Geld aufbringen wird . Die
Alliierten sind nicht in der Lage , den
Türken eine Belohnung anzubieten , die
von dieser hartgesottenen Nation als
angemessen betrachtet wird .

"

Kaum ist die eine Entscheidung ge¬
fallen , dann fordern die Erpresser auch
schon den zweiten Teil der
türkischen Unterwerfung . Wa¬
shington ließ offiziell verlauten , der
Abbruch der Beziehungen zu Deutsch¬
land werde als erster Schritt der Türkei
zur völligen Zusammenarbeit betrachtet .
„Völlige Zusammenarbeit " bedeutet
dann , laut „ New York Times "

, Betei¬
ligung am Kriege . Allem Anschein nach
befürchten die Nordamerikaner , um den
Preis ihres Einverständnisses gebracht
zu werden . Opferte der erste Schritt den
Bolschewisten die Meerengen , so soll
der zweite Schritt die unmittelbaren
Kriegsgeschehen in Europa beschleu¬
nigen . weil die Amerikaner mit Besorg¬
nis den Verlauf des Kampfes an zwei
Hauptfronten beobachten müssen und
die Gefahr sehen , das Wettrennen mit
der Zeit zu verlieren .

Was die Türkei lange vermeiden
konnte , ist geschehen . Sie befindet
sich so unlösbar im Irrgarten der
anglo - amerikanischen und
sowjetischen Politik , daß ihre
Rolle des außenstehenden Beobachters ,
der sich vom Strudel der turbulenten
Entwicklung freihalten kann , ausge¬
spielt zu sein scheint . Sie ist in höch¬
ster Gefahr , eine Figur in einer Tragö¬
die zu werden , die seit geraumer Zeit
in Moskau ausgedacht und von den
Briten auf die Bretter des Welttheaters
gebracht wird , der Tragödie der Opfer
aller irgendwie greifbaren Klein - und
Mittelnationen auf dem Opferstein des
Festlandsdegen der Briten ,

Der gegenwärtige Kampf muß ein heiliger Volkskrieg sein
Reichsleiter - und Gauleitertagung — Die Reichsminister Dr . Goebbels , Speer und Himmler über den Einsatz des deutschen Kräftepotentials

DNB . Berlin , 4 . August . Die nationalsozialistische Partei¬
korrespondenz meldet :

Am 3 . und 4 . August fand eine Tagung der Reichsleiter , Gauleiter
und Verbändeführer der NSDAP , statt . Die Tagung , die vom Leiter
der Parteikanzlei , Reichsleiter Bor mann , einberufen worden war
und unter seiner Leitung stand , wurde zu einer bedeutsamen
und ei -ndrucksvollen Kundgebung der inneren Ge¬
schlossenheit und des festen Siegesvertrauens . Die
Zusammenkunft war beherrscht vom Geiste unbeugsamen Wil¬
lens und leidenschaftlicher Kampfentschlossenheit .
Sie stand ganz im Zeichen der Forderungen und Aufgaben der gegen¬
wärtigen Stunde .

Sowohl der Reichsbevollmächtigte für
den totalen Kriegseinsatz , Reichs¬
minister Dr . Goebbels , wie der
Reichsministex für Rüstungs - und
Kriegsproduktion , Reichsminister
Speer , und der Befehlshaber des Hei¬
matheeres . Reichsführer - ff Himmler ,
gaben in jeweils mehrstündigen Aus¬
führungen Berichte und Überblicke üoer
die gegenwärtige Lage auf allen Gebieten
der nationalen Kriegsanstrengung .

Sie vermittelten der versammelten
Parteiführerschaft wichtige Richtlinien

für die erforderlichen Maßnahmen und
richteten an sie den Appell , die großen
Möglichkeiten und Kraftreserven , die
dem deutschen Volke in seinem ent -
scheidungsvollen Kampf zur Verfügung
stehen , voll auszuschöpfen und ent¬
schlossen einzusetzen .

Reichsminister Dr . Goebbels , der
als erster Redner das Wort ergriff , er¬
klärte es als die geschichtliche Aufgabe
der Partei , die Nation zur höchsten
Kraftanstrengung mitzureißen ,
um dem Krieg eine neue entscheidende

Wende zu geben . Er entwarf ein gro¬
ßes Programm des Kriegseinsatzes der
Heimat .

Im deutschen Volk ruhe ein gewal
tiges , bei vollem Einsatz unüberwind
liches Kräftepotential . Es jetzt voll
auszuschöpfen und ganz einzusetzen ,
sei nicht nur eine Lebensfrage der
ganzen Natioq , sondern auch eine
Ehrensache für ihre Führung . Das
deutsche Volk müsse sich erheben wie
in den großen Zeiten deutscher Ge <
schichte , dann werde es auch jetzt das
Schicksal meistern .
Reichsminister Speer gab der Par¬

teiführerschaft einen ins einzene
gehenden Ueberblick über die bisherige
außerordentliche Aufwärtsentwicklung
der deutschen Rüstungsproduktion
über ihren gegenwärtigen Stand und die
weiteren großen Forderungen , die zur
Wiedergewinnung eines technischen
Uebergewichts über den Feind von der
heimatlichen Produktion erfüllt werden
müssen . Es kommt jetzt dar
auf an , nicht nur mehr Wif
fen ondneue Waffen herzu
stellen , sondern gleichzei

Erfolgreiche Gegenangriffe im Raum von Vire
Zahlreiche Feindangriffe östlich Avranches zusammengebrochen — Die Sowjets zurückgeschlagen

Aus dem Führerhaupt¬
quartier , 4 . Aug . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt :

In der Normandie scheiterten
örtliche VorstöBe des Feindes südwest¬
lich Caen . Im Raum von Coulvain
fanden während des ganzeifYages hef¬
tige Kämpfe statt , ohne zu einer nen¬
nenswerten Aenderung der Lage zu
führen . Südwestlich davon und im
Raum von Vire gelang es den einge¬
brochenen Feind durch den Gegen¬
angriff eigener Panzerverbände zu
werfen und den Zusammenhang <?er
Front wiederherzustellen . 50 feindliche
Panzer wurden abgeschossen . Eine
starke Gruppe des Feindes ist einge¬
schlossen und wird konzentrisch an¬
gegriffen .

Nordöstlich und östlich Avran¬
ches brachen zahlreiche von Pan¬
zern unterstützte Angriffe des Geg¬
ners verlustreich zusammen . Im Ost¬
teil der Bretagne dringen die über
Avranches nach Süden durchgebroche¬
nen motorisierten Truppen des Fein¬
des nach Süden und Westen vor und
stehen an mehreren Stellen mit den
Besatzungen der deutschen Stütz¬
punkte in diesem Raum im Kampf . In
den beiden letzten Tagen verlor der
Feind 216 Panzer .

Durch Kampfmittel der
Kri egsmarine und durch Ii n-

erseeboote wurden im Seegebiet
vor der Invasionsfront ein Kreu¬
zer , drei Zerstörer , zwei
Korvetten sowie fünf Trans¬
porter und ein Spezial -

chiff mit zusammen 3 6 00 0
BRT versenkt . Zahlreiche weitere
Schiffe mit mehr als 56 000 BRT wur¬
den torpediert . Mit dem Untergang des
größten Teiles dieser Schiffe kann ge¬
rechnet werden . Schnellboote versenk¬
ten in der Nacht zum 3 . August im
Ostteil der Seinebucht ein britisches
Artillerieschnellboot .

Das schwere Feuer der »V . 1«
1iegtweiterhin auf London
und seinen Außenbezirken .

In Italien setzten sich unsere
Truppen auf einen engen Brückenkopf
dicht südlich Florenz ab . Erneute

Livorno

Ooryona
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feindliche Angriffe gegen diese Stel¬
lung scheiterten . Schweres feindliches
Artilleriefeuer liegt auf der histori¬
schen Stadt mit ihren unersetzlichen
Kulturwerten .

Am Nordostrand der Karpaten
ist der feindliche Durchbruchsversuch
auf die Beskiden - Paßstraße geschei¬
tert . Hierbei wurde die 271 . sowjeti¬
sche Schützendivision eingeschlos¬
sen und vernichtet . Mehrere andere
sowjetische Divisionen erlitten schwere
Verluste an Menschen und Material .
In der Zeit vom 31 . Juli bis 3 . August
wurden 181 Geschütze , 13 Panzer sowie
zahlreiche Infanteriewaffen und Kraft¬
fahrzeuge in diesem Raum vernichtet
oder erbeutet .

Wiederholte Angriffe der Bolschewi¬
sten westlich Reichshof wurden
abgewiesen . Westlich B a r a n o w ver¬
nichteten Sturmgeschütze 23 feindliche
Panzer . An der übrigen Weichselfront
sind heftige Kämpfe im Raum östlich
Sandomierz , beiderseits P u 1 a w y
und südöstlich W a r k e im Gange .

Nordöstlich Warschau wurden so¬
wjetische Kräfte durch Gegenangriff
unserer Panzer von ihren rückwärti¬
gen Verbindungen abgeschnitten und
auf engen Raum zusammengedrängt .
76 feindliche Panzer wurden Vernich

tet . An der Front
von Warschau bis
westlich Kaue
scheiterten alle bol
schewistischen An
griffe .

An der Front in
Lettland bra
chen in mehreren
Abschnitten feind¬
liche Angriffe blutig
zusammen . Ortliche
Einbrüche wurden
abgeriegelt oder im

Gegenstoß eingeengt . In der Land¬
enge von Ntrwi rannten die
Sowjets erneut mit neuen Schützen
divisionen und vier Panzerverbänden
gegen unsere Stellungen an . Sie er
litten wiederum schwere Verluste ohne
zu Erfolgen zu kommen .

Ein in den Morgenstunden des 2 . Au
gust im Schutze englischer Zerstörer
und zahlreicher Jagdbomber durch
geführtes feindliches Landungsuater
nehmen gegen die dalmatinische Insel
Korcula wurde durch die Insel
besatzung nach kurzem , harten Kampf
abgeschlagen .

Feindliche Bomberver¬
bände richteten unter Verletzung
schweizerischen Hoheitsgebietes Ter¬
rorangriffe gegen Orte in Süd - und
Südwestdeutschland , vor
allem gegen Friedrichshafen ,
Saarbrüek en und Kempten .
Durch Luftverteidigungskräfte wurden
43 feindliche Flugzeuge , dar
unter 40 viermotorige Bomber , abge¬
schossen .

Mannerheim als Staatsoberhaupt bestätigt
Das Gesetz über die Ernennung vom finnischen Reichstag angenommen

Helsinki , 4 . August . Der fin¬
nische Reichstag nahm am Freitag das
Gesetz über die Ernennung des
Marschalls von Finnland ,
Freiherrn von Mannerheim ,
zum Staatspräsidenten an.

Am Freitag hat der Marschall von
Finnland sein neues Amt als Staats¬
präsident und damit zugleich die höchste
militärische und zivile ausübende Ge¬
walt übernommen , nachdem der Reichs¬
tag das diesbezügliche Gesetz in dritter
Lesung einstimmig akzeptierte . Das
finnische Volk ist sich dessen bewußt ,
daß hiermit in einem kritischen Zeit¬
punkt auch eine neue Epoche der fin¬
nischen Geschichte beginnt . Ruhe und
Besonnenheit ist auch in diesem Augen¬
blick die hervorstechendste Eigenschaft
des finnischen Nationalkabinetts . „ Wenn
der bisherige Staatspräsident Ryti "

, so
schreibt „ Abo Underrättelser "

, „ der
Mann eingehender Ueberlegung , zu der
Auffassung gekommen ist . daß er sein
hohes Amt in andere Hände legen
müßte , wenn der Reichstag und die Re¬
gierung seine Auffassung teilen und
der Mann geneigt gewesen ist , sich zur
Verfügung zu stellen (noch im Mai d . J .
hat er das gleiche Ansuchen abgelehnt ) ,
so muß jedermann anerkennen , daß der
Beschluß , mitten im Kriege einen Prä¬
sidentschaftswechsel zu vollziehen , auf
den festesten und autoritativsten Grün¬
den ruht , -die es in dieser Lage geben
kann . Was geschah , muPte augen¬
scheinlich geschehen , auch wenn die
Allgemeinheit heute vielleicht nicht ein¬

sehen kann , warum dieser Wechsel
notwendig war .

"

Gegenüber Mißdeutungen , die die
Verhältnisse in Finnland im feindlichen
und neutralen Ausland hervorgerufen
haben , ist es , so stellt „Afton - Posten "
fest , von größter Bedeutung , daß die
Abdankung Rytis nicht als Schwächezei¬
chen erscheint . Das Bild der neuen Re¬
gierung muß zweifellos beweisen , daß
der Wille des finnischen Volkes seine
Freiheit unter allen Umständen und um
jeden Preis zu verteidigen , nach wie vor
ungebrochen bleibt .

Moskau fordert Abschaffung
der reaktionären Elemente Polens

* Stockholm , 4 . August . Während
der polnische Exilpremier Mikolajczyk
und seine Begleiter nach langem Anti¬
chambrieren im Kreml und vorheriger
Besprechung mit Molotow gnädig von
Stalin empfangen worden sind , wird
in London versichert , die gut unterrich¬
teten polnischen Kreise hätten erklär ^ ,
die polnische Abordnung in Moskau sei
»nicht nur -von gutem Willen erfüllt « ,
sondern habe auä die nötigen Kompe¬
tenzen erhalten , » Bereitschaft zu Kon¬
zessionen zu zeigen «.

Daß Exilpolen auch gar nichts ande¬
res übrig bleibt , als sich den Forde¬
rungen Moskaus bedingungslos zu fügen ,
läßt ein Artikel der »Lswestija « erken¬
nen , der deutlich den Polen sagt , für
welchen Preis sie die Gnade des Kreml
erkaufen , können . Die »lswestija « als
Biatt der Sowjetregierung gibt in einem

Kommentar zu den Berichten über den
polnisch - sowjetischen Konflikt der
Hoffnung Ausdruck , daß das Londoner
Exilkomitee bereit sei , eine radikale
Reorganisation vorzunehmen .

Wörtlich heißt es in dem Artikel
dann weiter : »Eine wirkliche Reorgani
sation kann nur in einem völligen
Bruch mit den reaktionären Elementen
Sosnowskis bestehen « . Die antiso¬
wjetische Linie und Haltung müßte
völlig aufgegeben werden und alle
»progressiven Kräfte « der polnischen
Exilregierung müßten sich dem polni
sehen Sowjet anschließen .

„Der britische Geheimtod "
wieder am Werk

* Saloniki , 4 . August . Der
ägyptische Senator Abdul Hamid
Abaza ist während einer Senatssitzung
in dem Augenblick als er eine Anfrage
an die Regierung begründete , plötzlich
t o t zusammengebrochen , berichtet der
Nahostsender Jaffa .

Der »ägyptische Schlaganfall «, wie
diese mysteriöse Todesart im nahen
Osten genannt wird , hat bekanntlich im
Laufe der letzten Jahre bereits eine
Reihe von Opfern unter jenen ägypti¬
schen Politikern gefordert , die die Un¬
vorsichtigkeit begangen hatten , der
englandhörigen Regierung Nahas Pascha
unangenehme Fragen zu stellen . Erinnert
sei an den Tod des früheren Finanz¬
ministers Mohammed Sabri Pascha , der
unter ganz ähnlichen Umständen im
ägyptischen Parlament plötzlich ums
Leben kam .

tig der kämpfenden Front
mehr Soldaten zu geben . ]a
überzeugender Weise wies Reichsm ^ i-
ster Speer nach , daß die Erfüllung alier
dieser für den Sieg des Reiches enu
scheidenden Forderungen nicht nur
möglich , sondern gewiß ist . wenn
alle vorhandenen nationalen Kraft,
reserven voll zur Wirkung gebracht
werden . Das deutsche Volk besitz
nicht zuletzt auf technischem Geh ;«
die Chance für den Endsieg und wetdt
sie entschlossen mit aller Kraft ergrei -
fen .

Die Relfie der Vorträge auf der Ta¬
gung der Reichs - und Gauieiter wurde
abgeschlossen durch eine mehrstünd ge,
überaus eindrucksvolle Rede des
ReichsführersHimmler . Nachdem
er der Parteiführerschaft einen aus-
führlichen Bericht über die verbre -
cherischen Vorgänge des
2 0 . Juli gegeben hatte , wandte sich
der Reichsführer - ^ den Gedanken und
Grundsätzen zu , mit denen er seine
neue Aufgabe innerhalb des deutscaen
Heeres erfüllen wird .

Der gegenwärtige Kampf um das
Schicksal unseres Reiches müsse ein
heiliger Volkskrieg sein und als
solcher geführt werden.
Die Grundsätze der nationalsozia¬

listischen Volksarmee seien Treue
und Gehorsam , Tapferkeit und
Standhaftigkeit , ihre einzige Auf¬
gabe und ihr Ziel : den Kriegzu ge¬
winnen ! Das . Schicksal schmelze
heute die Armee , die Partei und ganz
Deutschland zu bedingungsloser Einig¬
keit zusammen . Enger geschlossen als
jemals zuvor werde sich das deutsche
Volk , des Führers und seines Be spieli
würdig zeigen , die große Prüfung be¬
stehen und die Entscheidung des Krie¬
ges für sich erzwingen .

Reichsleiter Bormann gab in sei¬
nem Dank an die Parteigenossen Dr.
Goebbels , Speer und Himmler der Ent¬
schlossenheit der versammelten Partei¬
führerschaft Ausdruck , in leidenschaft¬
lichem Einsatz und mit allen Ihren
Kräften die geschichtliche Aufgabe der
Partei im Kampf für den Sieg
des Reiches zu erfüllen . Er schloS
die Tagung mit dem Gruß an den
Führer .

Neue Ritterkreuzträger
B e r 1 i n , 4 . Aug . Der Führer verlieb

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an : Oberst i . G, Ernst Merk , Chef des
Generalstabes eines Panzerkorps , geb.
am 27 . 9 . 1913 in Fürth/Bayern ; Haupt¬
mann Ernst Rath , Bataillonskomman¬
deur in einem württembergisch - badi¬
schen Grenadierregiment , geb . am 3 . 8.
1910 in Aach bei Freudenstadt im
Schwarzwald ; Hauptmann Johannes
Thörner , stellv . Bataillonskomman¬
deur in einem Jägerregiment , geb . am
4 . 5 . 1917 in Münster/Westfalen .

Glückwünsche des Führers und des
Reichsministers Dr . Goebbels

an Knut Hamsun
* Oslo , 4 . Aug . itnut Hamsun ver¬

bringt seinen 85 . Geburtstag in bewun¬
dernswerter körperlicher und geistiger
Frische in einem Landhaus in der Nähe
von Oslo . In Vertretung des zur Zeit von
Oslo abwesenden Reichskommissari
Terboven überbrachte ihm Ministerprä¬
sident G . W . Müller ein Glückwunsch¬
telegramm des Führers und ein herz¬
lich gehaltenes Schreiben des Reichs¬
kommissars .

Reichsminister Dr . Goebbels richtete
an Knut Hamsun das folgende Schrei¬
ben :

Es ist mir eine ganz besondere
Freude , Ihnen zur Vollendung Ihre »
85 . Lebensjahres meine wie des ganzen
deutschen Volkes herzlichsten Glück¬
wünsche zu übermitteln .

Vor 54 Jahren hat Ihnen Ihr erster
Roman sofort einen begeisterten Freun¬
deskreis in Deutschland gewonnen , der
seitdem mit jeder neuen Ihrer dichte¬
rischen Schöpfungen gewachsen ist . Mit
dieser Anteilnahme , wie sie keinem
Dichter der Zeit in gleicher Weise zu¬
teil geworden ist , bekundet das deutsche
Volk seine innere Verbundenheit mit
Ihrem Werk , das zum bleibenden Be¬
stand der Weltliteratur gehört . Wir ver¬
ehren in Ihnen aber zugleich auch den
bewährten Freund , der in guten und
schweren Tagen dem Reich unbeirroar
die Treue gehalten hat .

Es ist mir eine ehrenvolle Pflicht ,
Ihnen an diesem Tage den Dank der
ganzen Nation auszusprechen . Ich
wünsche Ihnen , sehr verehrter Hfrr
Hamsun , noch viele Jahre ungetrübter
Schaffensfreude und persönlichen Wohl¬
ergehens .

In dankbarer Verehrung Ihr
Dr. Goebbels .«
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Schwerste Feindverluste
auf Guam und Tinian

* Tokio , 4 . August . Die japanischen
Besatzungstruppen auf Guam und
Tinian führen noch immer heftig «
Kämpfe gegen die feindlichen Truppen .
Die Verluste des Feindes , die sich
bisher auf mindestens 14 000 Mant : be¬
laufen , steigen von Tag zu Tag ,

t )er 85 . Geburtstag Knut Hamsuns
* Oslo , 4 . Aug . Zum heutigen

85 . Geburtstag Knut Hamsuns ver¬
öffentlicht die Osloer Presse einge¬
hende Würdigungen des Werkes und tfer
Persönlichkeit des Dichters . Die Blät¬
ter huldigen dem Genius Norwegens
und veröffentlichen ausführliche Bild¬
reportagen über das Leben Hamsuns .

In der größten norwegischen Zeitung
»Aftonposten « entwirft der bekannte
Autor Finn Halvorsen ein Bild von
Hamsun als aufrechter Norweger , der
in Vorträgen und Zeitungsartikeln stets

gegen die englische Heuchelei zu Felde

gezogen sei . »Man kann keinen Augen¬
blick daran zweifeln , wo Hamsun zu
Hause ist . Er stellte sich auf die Seite
der Erretter der nordischen und euro¬
päischen Kultur , auf die Seite Hit¬
lers und Quislings «.

Einst seien Ibsen und Björnson der
lebendige Pulsschlag des norwegischen
Volkes , gewesen . Heute werde die füh¬
rende Stellung dieser beiden Großen
von Hamsun eingenommen .

In »Fritt Folk « würdigt Kirsten Gun -
delach die literarische Erscheinung
Hamsuns vom Standpunkt der national¬
sozialistischen Weltanschauung . Er be¬
zeichnet Hamsun als einen Dichter der
neuen Zeit und zeigt , wie sich die mo¬
derne Anschauung in den verschieden¬
sten Werken verfolgen läßt ,

Frauen aus dem fahrenden Zug
geworfen

Die süditalienische Zeitung „ Avanti "
veröffentlicht ein neues Dokument des
zuchtlosen und gewalttätigen Auftretens
der alliierten Truppen im feindbe¬
setzten Italien , das in diesem Fall zu
einem furchtbaren Verbrechen ausartete ,
dem vier verheiratete Italienerinnen mit
ihren Kindern zum Opfer fielen , lieber
die Einzelheiten wurde in Erfahrung ge¬
bracht , daß fünf Italienerinnen mit
mehreren Kindern von den alliierten
Besatzungsbehörden die Erlaubnis er¬
teilt worden war , in einem Militärzug
von Süden her nach Rom zu reisen . In
der Nähe der italienischen Hauptstadt
begannen marokkanische Soldaten , die
siA in dem Zug befanden , sich den
Frauen in unzüchtiger Absicht zu nähern .
Vier Frauen setzten sich energisch zur
Wehr . Plötzlich wurden sie von den
Marokkanern samt ihren Kindern aus
dem fahrenden Zug geschleudert . Eine
Frau mit ihrem wenige Jahre alten Kind
im Arm wurde neben den Eisenbahnge¬
leisen tot aufgefunden , eine zweite starb
nach ihrer Einlieferung in das römische
Krankenhaus von San Giovanni .

Ein Teil der römischen Presse ver¬
zeichnet dieses Verbrechen und geißelt
die Haltung der alliierten Kommando¬
stellen , die noch niemals Bestrafungs¬
aktionen gegen ihre zuchtlose Solda¬
teska durchgeführt hat . Dabei ent¬
schlüpft einem Kommentator das Ge¬
ständnis , derartige Vorkommnisse , die
Todesopfer unter der italienischen Be¬
völkerung zur Folge gehabt hatten ,
seien nicht selten . Selbst der „ Oserva -
tore Romano " konnte nicht umhin fest¬
zustellen , man habe in der italienischen
Hauptstadt noch von keiner Maßnahme
Kenntnis , durch die die Mörder zur Ver¬
antwortung gezogen und ihrer gericht¬
lichen Strafe entgegengeführt werden
sollten .

Grab für 15000 Franzosen :

Ein Beispiel — das Mädchen von Caen
Schicksale der französischen Bevölkerung im Invasionsraum — Flucht durch Trümmer und Trichter — Die Taten der „Befreier "

( b -PK .) Jeder Soldat der Invasionsfront kennt diese Menschen , deren 4 den gelandeten Kräften im Kampf . Ein¬

müde , wehe Augen man nicht trösten kann durch einen Blick der Zuver - ! greifdivision :n zogen am Rande Caens

sieht , durch Worte des Mitgefühls oder durch tätige Jiilje . Es sind die '
durch die Wälder nach Norden . Das

Entronnenen aus ihren zertrümmerten Häusern — eine ' französische Armee - - -

von Opfern für die Invasion . Sie t̂ragen die Todesschreie der anderen noch
in den Ohren , ihnen weicht das Bild der zerfetzten Leiber nicht von den
Augen ; sie beben davor , daß der rücksichtslose , bis weit ins Hinterland
getragene Materialkrieg der Anglo -Amerikaner oder die Schießlutt ihrer
Jäger und Jagdbomber , die erst kürzlich in St -Charles -d'Epercy auf der
Straße Vire — Caen wieder 16 Zivilisten niederknallten auch sie jeden Au¬
genblick zu jener anderen französischen Armee der Toten hinüberbefehlen
könnte . Tausende von Kronzeugen für die verbrecherische Kriegführung
der Invasoren irren so als Refugiis , als heimatlose Flüchtlinge durch ihr
Vaterland und beten dafür , daß bald eine fürchterliche Rache folge

Am Rande des riesigen Schlachtfel¬
des ' südwestlich Caen begegneten wir
einem Mädchen aus dieser ersten Armee .
Obgleich sie noch so jung war , daß man
sie fast noch für ein Kind halten
konnte , war doch jeder Schimmer glück¬
seliger Unbefangenheit der Jugend aus
ihrem Gesicht verflogen , schaute sie
aus ernsten Augen wie ein Mensch , der
sich leidvoll durch ein Schicksal winden
mußte .

Ohne Gefühle und Sehnsüchte
Wie ein verwirrter Vogel war sie

uns nachts ins zerschossene Haus ge¬
flattert . Müde , unendlich müde mußte
sie hingesunken sein auf die Fliesen ,
um zu schlafen . Selbst das langgezo¬
gene Pfeifen , das zu einem teuflischen
Ton schwellende Heulen , das Bersten
und Krachen , in einen Orkan der Ver¬
nichtung sich steigernde Trommeln der
englischen Artillerie hatten sie nicht
mehr zu wecken vermocht , bis nach
einigen Stunden mit einem jähen Zuk -
ken wieder Leben in sie kehrte . Ver¬
ängstigt lauschte sie dem Toben drau¬
ßen , als eben wieder Geschoß auf Ge¬
schoß so hastig folgte , daß man nur ein
einziges Brüllen um sich hatte , das die
Ohren sausen und die Augen zucken
machte .

Die Soldaten hockten um das Mäd¬
chen herum , keines Wortes fähig , mit

' unausgeschlafenen , halb abwesenden
Blicken das Bündel Leben überfliegend ,
lauschend auf seinen zitternden Atem
und gleichermaßen doch lauernd auf
neues Jaulen draußen in der Luft . Seit
Tagen waren ihre Körper und Sinne
eingeordnet iij diese Welt des erbar¬
mungslosen Krieges . Gefühle und Sehn¬
süchte waren aus ihren Herzen ver¬
trieben , die nur noch harten Schläge
pochten im Angesicht des eiskalten To¬
des . Nun erschien inmitten dieses Fu-
rioso ein Bild , das hier nicht hinge¬
hörte , das man am liebsten nicht sehen
mochte , weil es unendlich traurig ma¬
chen konnte . Die Männer wurden von
Mitleid erfüllt . Sie versuchten , das Mäd¬
chen zum Sprechen zu bewegen — und
bald war wirklich die Fremdheit zwi¬
schen diesen Menschen , die bald unter
dem gleichen harten Schicksal standen ,
gewichen .

herausgefunden hatte , legte sie noch
einmal Wort um Wort ihre Erlebnisse
dar , klar , sich selber kaum erwähnend ,
nur mit erbitterter Stimme stets von
neuem das verbrecherische Tun ihrer

„ Befreier " unterstreichend .
Wer diese Jugend , diese Augen sah ,

wer Tag um Tag das Leid dieser vom
Gegner als Objekt ihrer frivolen Aus¬
lassungen betrachteten Menschen aus
schreckzitternden Mündern hört , dem
steht wie oft mahnend das Bild der
eigenen Angehörigen vor Augen , und
sein Haß wi^d dann noch wilder hoch¬
flackern gegen diesen bestialischen
Gegner , bis er zu dem unerbittlichen
und rücksichtslosen Soldaten geworden
ist , den Engländer und Amerikaner mit
ihrem Material ausrotten wollen , und
der doch immer wieder und mit immer
wilderem Haß vor ihnen aus seinem
Schützenloch aufsteht .

h -Kriegsberichter Heinz Weibel

Bei einem Luftangriff in der Provinz
Turin beschossen die anglo -ameiikani -
schen Luftgangster systematisch die auf
den Feldern arbeitenden Bauern aus ge¬
ringer Höhe mit Bordwaffen und be¬
legten auch die Flüchtenden , die auf
offenem Felde Schutz vor den feind¬
lichen Fliegern suchten , mit MG - Feuer .
In den Provinzen Ligurien , Emilia , Pie -
mont , Toscana und der Lombardei wur¬
den Ortschaften , die keinerlei militä¬
rische Bedeutung haben , mit MG - Feuer
belegt .
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ternd hatte das Mädchen Marie in einem
Keller gekauert , und ihre entsetzten
Augen mußten schreckliche Bilder auf¬
nehmen . Die Worte stockten dem Mäd¬
chen plötzlich , hilflos zuckten ihre Arme
und in den braunen Augen glomm ein
Fieberschein . Sie schwieg . Dann war sie
endlich wieder ruhiger , als das erneut
beschworene Bild langsam verwischte —
sie hatte den Schreien der Getroffenen
hin und wieder tröstend zu antworten
gesucht , bis eine neue Detonation ihr
Staub und Dreck entgegenpreßten und
für eine Weile das Jammern erstickten .
Später hatte sie sich in eine Ohnmacht
geweint , aus der sie erst erwachte , als
eine Totenstille sich über die Stadt
gelegt hatte , die ein Grab f ü r 1 5 000
Franzosen geworden war .

Wieviel Tage sie dann als freiwillige
Helferin der zahllosen Verwundeten
zwischen den Trümmern verbrachte ,
weiß sie nicht mehr . Nördlich der Stadt
befanden sich deutsche Soldaten mit

Weichbild der Stadt wurde nicht in die
Kampfzone einbezogen . Dennoch blieb
Caen das Ziel vieler schwerer Angriffe
der anglo -amerikanischen Artillerie . Es

gelang nur einer geringen Zahl Zivi¬
listen zu fliehen . Das Blutbad wurde
immer ärger . Keine weiße Fahne auf
dem Handkarren , kein weißes Kopf¬
tuch bewahrte die Gehetzten vor einem
Fangschuß durch feindliche Flieger .

Wurzeln des Hasses
Marie versorgte als unermüdliche

Helferin die Transportunfähigen , kochte
für sie , war unentbehrlich geworden
und blieb auch , als die deutsche HKL.
vorübergehend auf den Südrand der
Stadt zurückverlegt wurde und die Eng¬
länder nachstießen . Nun war sie plötz¬
lich nicht mehr das von jedermann
geachtete , vom deutschen Sanitätsper¬
sonal unterstützte kleine tapfere Mäd¬
chen , war vielmehr den „ Befreiern "

ausgesetzt , die sie auch sofort von
sämtlichem Verbandsmaterial „ befrei¬
ten "

, sie sogar von ihrer selbstgewähl¬
ten Pflicht zu „befreien " suchten und
ihr „nettere " Angebote machten .

Das Mädchen Marie floh . Sie jagte
in der Hast ihrer Bedrängnis durch
Trümmer und Trichter , bis sie die deut¬
schen Linien erreichte und hier ihren
ersten erschütternden Bericht erstattete .
Dann später , als ihre junge Seele ein
wenig aus der Verwirrung des Leids

Freiwillige Helferin
der Verwundeten

Das Madchen Marie war den Ruinen
Caens entkommen . In einem Waisen¬
haus erzogen , hatte sie bis zu den
furchtbaren Einleitungsbombardements
für die Invasion in Caen gewohnt . Mit
einem Schlage war sie damit aus ihrem
kleinen , traulichen Kreis herausgeris¬
sen worden , als am Tage vor ihrer Lan¬
dung die Invasoren tonnenweise Spreng¬
stoff über der Stadt abwarfen . Tau¬
sende , ja Abertausende von friedlichen
Bürgern verloren ihr Leben dabei . Zit¬

Der Führer besucht im Lazarett die bei dem ruchlosen Anschlag verletzten Mitarbeiter
und Angehörigen des Wehrmacht iührungsstabes

General Scher ff . (Rechts Prof . Brandt , der Generalkommissar für das deutsche Sanitdts - und Gesundheits¬

wesen .)
Presse -Hoffmann

Europäische Perspektiven in Prag
Ein Wort zur Reichsarbeitsdienst -Kunstschau

Daß vom Hradschin die deutsche
Flagge weht , ist keine Sensation mehr .
Doch die Burg hat nie so den Besucher
mit der sinnfälligen Erkenntnis ütftr -
fallen wie heute , daß sie wahrhaft zum
Herrschen gebaut ist . Prag besteht aus
der Burg — so haben manche kunst¬
geschichtlichen Formulierungen dies
einzigartige Monument der Herrschaft
zuspitzend gedeutet . Wer heute durch
die kleinen winkligen Gassen und Gäß-
chen im Dämmer des Abends geht , un¬
ter den Rundbögen hunderter morbider
Wohnhöfe steht , wird den halbdunklen
Stimmungen des Golem , wie ihn Mey-
rink gespenstisch gezeichnet hat , heute
ferner stehen als den klaren Strah¬
lungen , die von der Burg herunter
über die Stadt in den Raum sich
strecken . Peter Pariere Karlsbrücke ,
von der aus der Blick hochgerissen
wird zum 6onnengleißenden Veitedom ,
ist der unvergängliche Bogen , der über
die heimlichen Quellkräfte das Gesetz
der Ordnung spannt . Das Alte , Ueber -
kommene , Ehrwürdige im Antlitz der
Stadt hat die großen geschichtlichen
Zusammenhänge nicht nur für den
Fremden , sondern vor allen Dingen für
den Einheimischen heute so erleich¬
tert .

Doch zu den steinernen Gewichten
der Tradition sind , in diesen fünf Jah¬
ren die jungen Zeugen der neuen Ver¬
wirklichung des Reiches getreten . Es
wirkt sich jetzt aus , daß es die jungen
deutschen Soldaten und die jungen Ar¬
beitsmänner des Reiches waren , die
nach der Lösung vom April 1933 als
erste Repräsentanten der wirklichen
deutschen Existenz nach Prag gekom¬
men 6ind . Die deutsche Jugend mußte
in diesen Jahren , in denen jetzt Ver¬
waltung und Führung in den Raum
gezogen sind , als das Prinzip der Ord¬

nung , wie sie das Reich versteht , auf¬
treten . Neben den Soldaten , für die die
Schlachtfelder in Ost , Süd , Nord und
West sprachen , aber haben vor allem
die Männer des Arbeitsdienstes das Ge¬
heimnis der deutschen Wirkungskraft
in diesem Räume zu enträtseln ver¬
mocht . Hier war Jugend , die in Stil ,
Führung und Arbeit einem ganz neuen
Ziele lebte und es aus dem Bewußtsein
einer unvergleichlichen Ueberlieferung
der Werte verfolgte . Es war deshalb
wohl ein besonders glücklicher Ge¬
danke , daß der Reichsarbeitsdienst ge¬
rade in Prag , der Stadt der urgründig
schillernden dunklen Tönungen , zum
ersten Male den Versuch unternahm ,
eine große Kunstschau der Oeffentlich -
keit zu übergeben .

Allerdings , diese Ausstellung , in der
über 650 Bilder , Graphiken und Pla¬
stiken vereinigt sind , ist keine Kunst¬
ausstellung gewohnter Gattung . Sie
gilt einem bestimmten Thema . Für
viele der beteiligten Künstler war es
gestellt . Einige sind als Kriegsberich¬
ter des Arbeitsdienstes ständig mit den
Einheiten im winterlichen 06ten , im
heißen Süden , im hohen Norden und
auf den . holländischen Dünen unter¬
wegs gewesen . Andere 6ind , vom Ar¬
beitsdienst eingeladen , in den Lagern
und Unterkünften zu Gaste gewesen .
Und wieder andere hat wohl auch der
Zufall zum Sujet geführt . Es ist ein ge¬
wagtes Unternehmen , nicht die Kunst ,
sondern das künstlerisch darzustellende
Thema zum Objekt einer Ausstellung
zu machen . Der Arbeitsdienst selber
freilich ist eines der größten und revo¬
lutionärsten Unternehmen , mit denen
das neue Deutschland dem 20 . Jahrhun¬
dert seinen Stempel aufgedrückt hat .
Im Stil des Arbeitsdienstes ist ja am
reinsten di « Idee der Wirklichkeit

nähergekommen , daß die Arbeit kein
Flach , sondern ein Segen sei . Sie ist
für die junge deutsche Generation
zum entscheidenden Bestände ihrer Er¬
ziehung geworden . Wer also plante ,
eine künstlerische Deutung des Lebens
dieser Organisation zu geben , mußte
sich bewußt 6ein , daß er damit die
Deutung eines der wesentlichsten Ele¬
mente unserer sich verändernden Zeit
beabsichtigte .

Zu früheren Zeiten ist dem Künstler
die Vision des Neuen und ihre Inter¬
pretation überlassen worden . Hier aber
hat der riesige Einfluß auf die Ge¬
staltung unseres Schicksals , den der
Arbeitsdienst genommen hat , auch das
Wagnis einer Kunstschau ungewönn -
licher Art nahegelegt . Die Männer ,
deren Initialen unter den Bildern
stehen , nehmen vielfach einen hohen
Rang in der zeitgenössischen Wertung
der Kunst ein . Daß selbstverständlich
aus einer solchen Ausstellung nicht
eine umwälzende Erscheinung wie
etwa das Eisenwalzwerk Menzels zu
seiner Zeit hervorgehen kann , liegt in
der Sache . Wesentlicher aber ist . daß
für den Wissenden und den Unkundi¬
gen sich ein Panorama der Arbeit in
Dutzenden von Kojen darbietet , wie
sie da« neue Deutschland sieht und als
Gewißheit und Wirklichkeit in die
Welt gebracht hat . Ein hohes Lied der
Werte dieser Arbeit in Oel , Aquarell
und mit Kohlestift bietet 6ich so in
Böhmens Hauptstadt zu einer Stunde
dar, in der diese Werte in blutigen
Schlachten an den Randzonen des Kon¬
tinente bekämpft und verteidigt wer¬
den .

Das Prinzip der Ordnung , wie es das
Reich nach Europa trägt , hat hier auch
von einem Gebiete der Kunst Besitz
ergriffen Da es aber augenfällig
bleibt , daß darunter nicht die Wertung
in gut . schlecht und mäßig verloren
geht und das Eigenschöpferische seine
unverlierbare Kraft behält , demon -

1striert sich in Prag die Anschauung ,

wie das Persönliche und das notwen¬
dig Gemeinschaftliche ohne Vergewal¬
tigung einander begegnen können . In
den Prager tschechischen Gemälde -
salons habe ich einige Bilder gesehen ,
in denen Farbe , Motiv und Auge große
und vielleicht erregende Wirkungen
bisweilen schaffen . Es lebt eine kunst¬
willige Energie in manclien stillen
tschechischen Stuben und Ateliers .
Und aus dem Prager tschechischen
Theater 6trömt nicht nur mit Smetana
und Janazek , sondern auch mit neuen
Talenten ein sich ständig erneuernder
Wille zur stammestümlichen Eigen¬
schöpfung . Aber in der Prager Aus¬
stellung des Arbeitsdienstes sieht der
Deutsche und der Tscheche die Spie¬
gelung einer Idee , die Geist . Herz und
Hände schufen . Es ist die Idee Euro¬
pas . Willy Beer

Neuer Film

Die Zaubergeige
Die Geschichte von dem Geiger An¬

dreas und seiner » Zaubergeige « ist ein
Märchen . In dem Roman Kurt Kluges
ereignet sich dieses Märchen in unse¬
ren Tagen , .der Film verlegt es in die
liebenswerte Zeit der Biedermeier¬
stuben und der kleinen landesfürst¬
lichen Residenzstädtchen , in denen das
Leben um einige Grade gemächlicher
geht . Der . Sprung in die Historie
kommt dem Film sehr zugute , er be¬
wahrt der Geschichte den Zauber des
Herzens -Heimlichen und der leisen
Romantik , die der Dichter Kurt Kluge
auch noch in unserer Zeit und ihren
Menschen zu finden befähigt war . Die
Bearbeiter des Romans ( Gerhard
Buchholz und Erich Ebermayer ) erwei¬
sen sich auch sonst sehr geschickt in
der Umdeutung des Motivischen zum
Zwecke der filmischen Wirksamkeit —
so stiehlt der Geiger Andreas im Fiim
die »Stradivari « wirklich in seiner fu¬
riosen Besessenheit , während sie ihm
im Buch das Wunder in die Hände

spielt — eine Aenderung , die bedenk¬
lich wäre , wenn nicht auch diesem
Andreas das zauberhafte Mädchen
Agnes in der Unschuld und Reinheit
ihres Herzens zur Rettenden würde .
Agnes ( Gisela Uhlen ) scheint dem
Buche geradewegs entstiegen , man
meint , der alte Prof . Lichtermark
müßte sie und keine andere an jenem
Morgen vor sich gesehen haben , als
6ein altes Herz 6ich im Ajiblick des
Mädchens frühlinglich verjifcgte . Das
„Taufrische " dieser MadchengeAtalt
kann man nicht 6pielen , Gi6ela Uhlen
besitzt es , es ist ihr ureigenster Zau¬
ber , der jede ihrer Rollen so innig und
beseelt sein läßt . Die Leidenschaftlich¬
keit des musikbesessenen Geigers , der
von seinem eigenen Genie hingerissen
wird (im Film vielleicht zu sehr ? ), t>ibt
Will Quadflieg mit der ganzen Inten¬
sität seines schauspielerischen Tempe¬
ramentes — eine eindrucksvolle Lei¬
stung ! Es ist ein großes Verdienst der
Spielleitung (Herbert Maisch ) , daß sie
auch die Nebenrollen ganz ausgezeich¬
net besetzte , voran der Prof . Lichter¬
mark Eugen Klopfers , dessen tiefe
Menschlichkeit dieser Rolle die ganze
Wärme gibt , die sie braucht , dann die
Figur des Archivrats Mittenzwey von
Aribert Wäscher köstlich karikiert und
die wunderbare Studie Paul Henckels
als Musikdirektor Curtius . Man kann
die Typen gar nicht alle im einzelnen
aufzählen , jede hat ihre eigene runde
Lebendigkeit und ist köstlich anzu¬
sehen . Ein Film , der gerade um dieser
herumgebauten Welt des Menschlichen
willen sehr viel Freude machen wird .

Ingeborg Spies - Hakert

Geographie schwach
Schreibt Kurt : „Ich liege , während ich

dies schreibe , am Busen der herrlichen
Biskaya . ."

Antwortet Ilse : „Schluß mit uns ! Ich
glaubte , du wärest mir wenigstens an
der Front treu !"
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Ein „kleinherziger " Mensch ist nicht krank
Tröstlicher Zuspruch in harten Tagen / Von Dr . med . Käte Plume

Es gibt tatsächlich anlagemäßig ein
Tropfenherz . Bei Reihen - Röntgenunter -
suchungen von Jugendlichen findet man
es nicht selten . Im Vergleich zu den
Lungen und der Körpergröße ist dag
Herz zu klein und schmal und sieht
im Röntgenbild wirklich wie ein großei
Tropfen aus . Die Tropfenherz -Menschen
sind vom Typ der »Astheniker « :
schmalhüftig , groß und schlank . Wie
der ferzmuskel ist auch die übrige
Muskjlatu . schwach entwickelt . Das
manchmal beobachete Zusammentreffen
von Tuberkulose und Tropfenherz er .
klärt sich aus der Tatsache , daß die
schmalbrüstigen Astheniker anfällig für
Tuberkulose sind .

Häufig neigen die „ kleinhczlgen "
Menschen zu Erkältungskrankheiten .
Diese führen sie auch zum Arzt und
vor den Röntgenschirm . Die Neigung zu
Bronchitis wird mit der Annahme einer
gewissen Kreislaufschwäche erklärt . Er¬
fährt ein junger Mensch erstmalig von
der Existenz seines Tropfenherzens , so
bedeutet es zunächst für ihn nicht so
viel , wie für seine überängstlichen El¬
tern , die ihm bei jeder Gelegenheit
etwas von Schonung erzählen . Das
Schonprinzip ist für den Jugendlichen ,der eine rheumatische Herzerkrankung
durchgemacht hat , sehr wichtig aber
geradezu schädlich für jemand , der nur
ein anatomisch zu kleines oder muskel¬
armes Herz hat . Die Herzmuskulatur
muß genau so wie die unterentwickelte
Körpermuskulatur geübt werden . Ein
Tropfenherz -Mensch ist nicht krank .
Dies zu betonen ist sehr wichtig , denn
wenn sich der Gedanke , an Herz und
Kreislauf beeinträchtigt zu sein , fest¬
setzt , ist der Weg zur Herz - und Kreis¬
laufneurose nicht weitl

Das zu schmale Herz wächst sich
beim Aelterwerden oder beaufsichtig¬
ten Training gewöhnlich aus und be¬
kommt später die Form eines muskel¬
starken Herzens . Es gibt Stubenhunde ,die , weil sie zu wenig Auslauf haben ,an Herzschwäche zugrunde gehen .
Daran erkennt man die Notwendigkeit ,die Muskulatur und das Herz zu trai¬
nieren . Es ist sehr interessant , wie sich
mit der Vermehrung der Körpermusku¬
latur auch der Herzmuskel kräftigt .
Dem Tropfenherz -Menschen darf aber
nicht zu viel auf einmal zugemutetwerden , da er einen sehr labilen Kreis¬
lauf hat . Es wäre unsinnig , von ihm
Rekordleistungen zu verlangen . Wett¬
lauf über Kurzstrecken oder Wett¬
schwimmen bringt ihn ganz außer
Atem . Jedoch kann er erstaunliche
Dauerleistungen vollbringen . Leicht¬
athletik , Luft - und Schwimmbäder ,
Schlafen bei offenem Fenster , Gymna¬
stik oder leichte Arbeit im Garten , stär¬
ken die Muskelkraft des Herzens und
verbessern die Kreislaufverhältnisse .
Das Herz nimmt meßbar an Gewicht zu
und erreicht die normale Form .

Es ist ganz wichtig , einige Eigentüm¬
lichkeiten der Menschen mit der zu
schmalen Herztaille zu kennen . Sie sind
leicht abgespannt , sehr wetterfühlig und
wechselnd in der Stimmungslage . Sie
begleiten ein Tief in der Wetterlage mit
depressiven Verstimmungen . Die An¬
sprechbarkeit auf kleinste Reize erklärt
sich aus der Kreislauflabilität und dem
oft beobachteten zu niedrigen Blutdruck .
Gegen Sauerstoffmangel sind Tropfan¬
herz -Menschen außerordentlich . emp¬findlich . Sie können es nicht lange in
überfüllten Räumen aushalten . Ihr

Leistungsvermögen läßt sich steigern ,
wenn sie bei offenem Fenster arbeiten ,oder wenigstens häufig das Fenster öff¬
nen , um Frischluft zuzuführen . Gleich
morgens ist es für sie angebracht , mit
Trockenbürsten des ganzen Körpers ,einem ansteigenden Fußbad (denn sie
leiden gewöhnlich an kalten Füßen ) und
ein paar Kniebeugungen den Kreislauf
wieder in Gang zu bringen . Mit der Be¬
seitigung der kalten Füße schwindet
auch das Unlustgefühl . Für sie ist — im
Gegensatz zum schwer Herzkranken —
eine zu salzarme Kost nicht geeignet .
Sie müssen vielmehr eine kräftige ge¬mischte Kost essen . Falls Vollkornbrot ,
Getreidekeimlinge und Hefewürzen ge¬
gessen werden , also die Vitamin -B- Ver¬
sorgung gut ist - werden auf Grund von
Beobachtungen Süßspeisen für empfeh¬
lenswert gehalten . Eine medikamentöse
Behandlung ist in den meisten Fällen
nicht notwendig .

Bei vernünftiger Lebensgestaltung ,wozu auch ausreichender Schlaf gehört ,kann der Tropfenherz -Mensch trotz
seiner für erhöhte Ansprüche unzu¬
reichenden Kreislaufleistung die gleicheArbeit verrichten wie ein ganz Gesun¬

der . Manchmal allerdings wird man ihm
die schnelle Ermüdbarkeit nachsehen
müssen .

Interessant ist , daß Kleinherz - Men -
schen fast nie iiber Herzbeschwerden
klagen . Um so mehr hört man über
Herzstiche , Herzklopfen , Unruhe Und
andere auf das Herz bezogene Beschwe -
den von Leuten klagen , bei denen an¬
geblich einmal eine »Herzneurose « fest¬
gestellt worden ist . Dabei muß man
sich einmal klarmachen , daß es eine
Krankheit Herzneurose nicht gibt . Viel¬
mehr ist der Mensch neurotisch , das
heißt , er reagiert abnorm , infolgeeiner Fehlhaltung zum Leben äußern
sich seine Aengste in Herzbeklemmun¬
gen , Herzklopfen bis zum Halse oder
Pulsunregelmäßigkeiten . Die Beurteilungvon Herzbeschwerden erfordert beson¬
dere Kenntnisse . Was ist nervös und
funktionell , was an der Grenze der
Organschädigung ? Was liegt den Herz¬
beschwerden zugrunde ? Die moderne
Herzdiagnostik verfügt über Metho
den , die genauen Aufschluß über die
Herzleistung geben und imstande sind ,die Kreislaufgefährdeten von den Herz
nervösen zu trennen .

Jbar Spottbaiickl &r

H (ic& in die Wed¬
elt Liebhaberbandit

Thomas Wofford war ein Bandit , ein
Menschenräuber und ein großer —
„ Künstler " . Es ist daher keine Ueber -
treibung , wenn man sagt , daß er Bandit
aus Liebhaberei wurde , denn er wäre
mit seinen sonstigen Fähigkeiten sehr
wohl imstande gewesen , sich seinen Le¬
bensunterhalt bequemer zu verdienen .Unter falschem Namen trat er als Sän¬
ger und Gitarrenspieler auf , und seine
Leistungen waren so vorzüglich , daß er
unter dem Namen Frank Carisle sogarvon Radiogesellschaften zu Vorträgenam Mikrofon verpflichtet wurde und be¬
geisterte Zustimmung aus dem Hörer¬
kreis erhielt . Auch als Komponist hat er
Bemerkenswertes geleistet . Eine von
ihm gedichtete und vertonte Ballade :

Dillingers Tod " schlägt in sein „Lieb¬
haberfach " des Gangstertums . Diese
Arbeit soll ihm die schöne Summe von
6000 Dollar eingebracht haben . Den¬
noch konnte er es nicht lassen , von Zeit
zu Zeit sein gefährliches Leben als Räu¬
ber und Kindesentführer weiterzufüh¬
ren . Wegen dieser Taten hatte er im
Gefängnis zu Elberton in Georgia eine
Freiheitsstrafe von insgesamt 35 Jahrenzu verbüßen . Trotz schwerster Bewa¬
chung konnte er hier jedoch ausbrechen
und in einer abenteuerlichen Flucht bis
nach Neuyork gelangen . Seinen Häschern
entkam er dadurch , daß er sich in einen
Sumpf warf und so die Hunde , die ihm
auf die Spur gesetzt worden waren , von
der Witterung abbrachte . Wie Schweizer
Blätter melden , konnte er jetzt jedoch
mitten in Neuyork von G .-Männern
dingfest gemacht werden .

Einbrecher von Frauen
verprügelt

In der jütländischen Stadt Aarhus
wurde ein Einbrecher , als er aus einem
Waschhause Wäsche entwenden wollte ,von einer Frau auf frischer Tat er¬
faßt . Zwei Nachbarinnen kamen hinzu ,und die drei Frauen verprügelten den
Dieb nach Strich und Faden ; dann
übergaben sie ihn der Polizei . Diese
stellte fest , daß es ein guter Fang war ,denn es handelte sich um einen Ver¬

brecher , nach dem man schon lange ge¬fahndet hat . Er räumte auch sogleich132 Diebstähle ein .

Eine Stadt
ohne Straßennamen

Das auf der dänischen Ostseeinsel
Bomholm gelegene Städtchen Svaneke
hatte bisher weder Straßennamen noch
Hausnummern . Den Bornholmer Bade¬
gästen gegenüber mußten die Einheimi¬
schen sich mit mehr oder minder tref¬
fenden Beschreibungen helfen , wie et¬
wa : Die Straße , wo das Postamt steht :
oder die Gasse der vielen Heckenrosen ,oder die Glycinienstraße . Bis jetzt ginges so ganz gut . Aber der Stadtrat will
das Fischer - und Schifferstädtchen doch
in etwas modernisieren und hat die Ein¬
führung von Straßennamen und Haus¬
nummern beschlossen . Dazu " sind ins¬
gesamt 56 Namen erforderlich .

Die schnippische Verkiuferin
»Ich möchte bitte Kamillentee !«
» Ich kann Ihnen leider nur -lamillen -

blüten geben , den Tee müssen Sie sich
selbst bereiten !«

» . . . und etwas Fencheltee , wenn ichbitten darf !«
» Ich kann Ihnen nur den Fenchel

geben , den Tee müssen Sie sich schon
selbst bereiten !« .

» . . . und dann noch etwas Brusttee ,liebes Fräulein !«
Da schwieg sie bloß und gab !

Der Pechvogel
Zwei Damen sangen in einem Konzert

ein Duett . Ein Besucher , der wohl schon
Besseres gehört haben mochte , wandte
sich an seinen Nebenmann : „Singt die
Blonde nicht zum Davonlaufen ?" —

„Mein Herr "
, erwiderte dieser , „ich

bin hier nicht unparteiisch ; es ist meine
Schwester ." —

„Entschuldigen Sie "
, sagte daraufhin ,sich verlegen räuspernd , der Fremde ,

„ ich meinte natürlich die andere !" —
„Auch darüber muß ich schweigen " ,

bekam er zu hören , „es ist nämlich meine
Frau ."

Fußball -Sommermeisterschaft
Die Fußballsommermeisterschaft Wird

morgen mit folgenden Spielen der er¬
sten Hauptrunde fortgesetzt :

Hagenau — Lembach
Sportgemeinschaft — Lin

g o 1 s h e i m/06
Molsheim — Schlettstadt
Hüningen — Wittenheim
Schiltigheim — Hön heim .Die Heimmannschaften mit Aus¬

nahme von Molsheim haben dieses Mal
ein Plus auf ihrer Seite . Hagenau ;«t
knapper Favorit gegen Lembach , und
Sportgemeinschaft wird auch gegen die
KSG . einen knappen Erfolg erringenkönnen . Molsheim hat es schon schwe¬
rer und wird wahrscheinlich den Gä¬
sten einen knappen Erfolg überlassen
müssen . Hüningen hat dieses Mal im
Heimspiel seine Chance genau wie
Schiltigheim gegen Hönheim , die sich
durch Neuansetzung -des Spieles erneut
gegenüber stehen . Beginn der Spiele
15 Uhr . Die Begegnung SGS . — Lin -
golsheim/6 gelangt auf dem Wasser¬
turmplatz zum Austrag .

Schweighausen — P o s t - SG .Die Schweighäuser eröffnen die neue
Spielzeit mit einem Treffen gegen die
Straßburger Postler , die , wie verlautet ,eine tüchtige Mannschaft stellen . Be¬
ginn 14 .30 Uhr . Wh.

Caichlathlatik -/Zaget»
Straßburg — Hagenauim Leichtathletik -Vergleichskamp /

der HJ.
Die beiden HJ .-Banne Straßburg und

Hagenau treffen sich morgen auf der
Straßburger Tivolikampfbahn zum
Leichtathletik - Vergleichskampf . Das
Programm ist sehr reichhaltig und um¬faßt für HJ . : 100 m , 400 m , 1500 m,4 X 100 m , Hoch - und Weitsprung ,Kugel , Diskus , Speer . Für DJ . : 75 m,4 X 75 m , Ballwurf , Kugel , Hoch - und
Weitsprung . Für BDM . : . 100 m , 4 X
100 m , Kugel , Hoch - und Weitsprung .Für Jungmädels : 60 m und ' Weit¬
sprung . Beginn 14.15 Uhr . Eintritt frei .

Baden -Elsaß beim Lahrer Leicht¬
athletikfest

Der Sportgau Baden führt morgenim schönen Schwarzwaldstädtchen
Lahr die Fünf - und Zehnkampfmeister¬schaften durch . Bei dieser Gelegen¬heit wird eine gauoffene Leichtathle¬
tikveranstaltung aufgezogen , zu derauch die elsä &sischen Leichtathleten
eingeladen wurden . Aus dem Elsaßwerden u . a . : Siegel , Toth , Koch ,Schmitt (SGS .) , Ruttmann , Hild ,Foissot , Weber , Brossard (SVS .) , Bie¬ber , Pfeifer (RCS .), Tschanz ( SVM .) ,Kirchgäßner , Adams (Luftwaffe ) , Ar -
cona (Marine ), Altenhoven , Bitsch
(FCM . 93 ) , Wigishoff (Mutzig ) , sowieeine Mannschaft des FC . Hagenau amStarte sein . In den Frauenwettbewer¬ben sehen wir Clas , Hagedorn , Weinelt ,Nau (SVS .) , Osterhold (RCS .) , Zavier -
ter (SVM .) usw .
Mülhauser Leichtathletik -Veranstaltung

Kommenden Sonntag , 13. August , ver¬
anstaltet FCM . 93 auf dem Stadion
Burzweiler aus Anlaß der Kreismei -
sterechaften im Dreikampf gauoffene
Wettkämpfe . Männer : 100 m , 400 m,1500 m , 4 X 100 m , 4 -3-2 -100 m , Weit¬
sprung , Hochsprung , Kugelstoß , Speer¬wurf . HJ . : 400 m , 1000 m , Hochsprung ,4-3-2-100 m Staffel . DJ . : 60 m , Hoch¬
sprung , 4 X 75 m Staffel . Frauen :
100 m , Weitsprung , Kugelstoß , 4 X 100m Staffel . Ausscheidungen von 14 — 15Uhr . Endkämpfe ab 15 Uhr . Meldun¬
gen und Anfragen an Anton Zugerin Mülhausen , Altkirchstraße 101 . AlleVereine des Unterelsaß sind zur Teil¬
nahme aufgerufen . J .

Schwungvolle Studenten -Staffel Wett¬
bewerbe

Die studentischen Staffelwettbewerbewurden vergangenen Mittwoch bei
reger Anteilnahme und zahlreichen Zu¬

schauern auf der Tivolikampfbahn aus.
getragen . Besonders die 4 X 400 m an<j
10 X 200 m Staffel waren außer¬
gewöhnlich umkämpft und die Begei¬
sterung war in den einzelnen Ladernauf das ertragliche Maximum gestie¬
gen . Di« erzielten Zeiten sind als sehr
gut anzusprechen . 4 X 100 m Männer :
1. Marine 47,2 Sek ., 2 . Mar .- Aerztl .Akademie 47,8 Sek ., 3 . Luftwaffe in
48,6 . 4 X 400 m : 1 . Luftwaffe 3 Min .
39,4 Sek ., 2 . Marine in 3 Min . 40 .4 Sek .,3 . Mar .-Aerztl . Ak . 4 Min . 28 Sek !
10 X 200 m : 1 . Luftwaffe 4 Min . 13;6Sek ., 2 . Marine 4 Min . 15 .2 Sek ., 3 . Mar .-Aerztl . Ak . in 4 Min . 15,4 Sek . 4 x
100 m Frauen : 1 . Sport -Studentinnen I
55,2 Sek ., 2 . Nat .-Wissenschaft ! . 56,5Sek ., 3 . Sport -Studentinnen II 56,7 Sek .

J .
Obert -Pokalturnier

Die Wettbewerbe zum Degeneinzel¬
fechten zum diesjährigen Ober ^- Pokal -
turnier finden Sonntag , wie gemeldet ,im Fechtsaal des Straßbureer Fecht¬
vereins (Sängerhaus ) statt . Während
der eine Wanderpreis für Einzellei¬
stung im vergangenen Jahr dem Kol -
marer E . Mathis zufiel , lag auf der
anderen Seite die Mannschaft des
Straßburger Fechtvereins an der Spitze .

Kolmarer Bahnrennen
Auf dem städtischen Stadion in Kal¬

mar wird morgen eine Radsportveran¬
staltung durchgeführt , die bei zahl¬
reicher Beteiligung einen interessanten
Verlauf nehmen wird . Folgende Ren¬
nen sind angesagt : 1 . Preis vom Ober¬
rhein , Fliegerrennen , 1000 m , 3 Run¬
den . (Die Fahrer werden vom NSRL .bestimmt .) 2 . Ermunterungspreis . Offen
für Fahrer der Sportgaue Baden jnJ
Elsaß . Zugelassen werden Anfängerund HJ ., 6660 m , 20 Runden . Wertung
jede 5 . Runde . 3. Ausscheidungsfahren .Offen für Fahrer der Sportgaue Baden -
Elsaß . Der Letzte jeder Runde schei¬
det aus . 4 . Großer Preis vom EleaB,für Zweier -Mannschaften . 66,600 km ,200 Runden . Wertung jede 20 . Runde ..Die Teilnehmerliste umfaßt bis heute
folgende Namen : M . Warnier (Luxem¬
burg ) , Kurt Warnier (Luxemburg ), Ma-
jerus ( Esch ) , Poiree (Esch ) , P . Bühler
(Stuttgart ), Pittmann (Stuttgart ) , E.
Kauffmann (Esch ), H . Mander (Esch ) ,Grottaert (Metz ), Batt (Ahi (Metz ) ,
Dornberger (Freiburg ) , J . Hettich (Frei¬
burg ) , H . Burger (Freiburg ) , E . Scve -
cina (Mannheim ) , Kondeziolke (Mann¬
heim ) , M . Haehn (Kolmar ) , J . Fohrer
(Kolmar ) , Knipper (Straßburg ), G.Koehler (Straßburg ) A . Scalay (Straß¬
burg ) , A . Hamm (Straßkurg ) , Minery
(Tann ) , Heberle (Gebweiler ) .

Reichsmeisterschaften eingestellt
Die Reichsmeisterschaften im deut¬

schen Sport werden eingestellt . Da¬
durch entfallen am Sonntag , 6 . August ,die Deutschen Meisterschaften im
Schwimmen in Breslau , im Tennis in
Berlin , im Kanusport in Wien , im Rin¬
gen in Mülhausen , im Segeln in
Berlin und die Ausscheidungsspiele
zum Tschammerpokal und der deut¬
schen Meisterschaft im Frauenhand¬
ball .

— Der vorjährige deutsche Straßen -
meister Harry Saager , der in der
Bereichsmeisterschaft von Berlin -Mark
Brandenburg im Einerstreckenfahren
disqualifiziert wurde und des Siege«
verlustig ging , konnte ausreichende
Gegengründe geltend machen . Saagerwurde der Titel zuerkannt .

— Die Wi e n e r A d m i r a , die 1939noch im Tschammerpokal - Endspielstand , im vergangenen Jahr aber ab¬
steigen mußte , hat sich jetzt die Fuß¬
ballmeisterschaft der Wiener Kreis¬klasse erkämpft und dürfte somit !mHerbst wieder in der Gauklasse spie jlen .

ROnAN VON H - ZEQKAULF . N
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67 . Fortsetzung )
Armer Karl ! Dem Knaben graut vor

dem Tauben , der voll dröhnender
Freude ist über die wahnsinnigen Wort¬
fetzen eines gespenstischen Kapellmei¬sters , gekippt aus jeglicher Ordnungdes meßbaren Menschengeistes . Der
Dunkle aber ist selig . Endlich fühlt er
sich verstanden in seinem strömenden
Geheimnis , daraus die ersten Feuer des
Schaffens fließen . Geradezu erlebt fühlt
Ludwig sich im chaotisch Kreissenden
unsäglicher Befehle aus unsäglichen
Gewalten . Ludwig wird Kreisler ant¬
worten — falsch , er wird Hoffmann
antworten , sofort :

„Erlauben Sie mir zu sagen , daß
dieses von einem mit so ausgezeichne¬
ten Eigenschaften begabten Manne
Ihresgleichen mir sehr wohl tut . Ich
wünsche Ihnen alles Schöne und Gute
und bin Ew . Wohlgeboren mit Hoch¬
achtung Ergebenster . . ."

„ Ist es gut so, Karl ? Bist du damit ein¬
verstanden , lieber Sohn Karl ? Du
siehst , ich halte mich zurück , glelch -
woh ' mein Herz den Uberschwang über -
schwänglich erwidern möchte ! Immer¬
hin , ich bin Beethoven , Karl , ich weiß
es — und du weißt es auch , nicht wahr .
Karl —1"

Karl fürchtet sich - Er weint nicht .
Doch kein Laut kommt über die kind¬
lichen Lippen . Das junge Flämmehen
seiner inwendigen Tapferkeit bebt nach
allen Seiten im Sausen der trunkenen

Worte . Erwachsene haben Verständ¬
liches zu sagen , denkt der Knabe , und
voller Stille zu sein , alles "andere ist
ängstigend bis zum Grauen .

Wie gut , daß Karl zu dieser Stunde
nicht allein mit dem Trunkenen die
Wohnung teilt . Ein Fremder hat sich
eingeschlichen . Das ist zwar auch unge¬
wöhnlich , aber der Fremde ist wenig¬
stens ruhig , ein richtiger Erwachsener .
Er hat sich vorhin nicht abweisen las¬
sen . Der Meister wäre noch beim Früh¬
stück , erklärte die Haushälterin . Dar
Maler Friedrich August von Klöber
aber meinte gelassen , er könne warten .
Er würde sich derweilen mit Büchern
von Goethe und Shakespeare nicht un¬
gern unterhalten . —

„Sie wollen mich malen ? Ich bin aber
sehr ungeduldig "

, erklärt endlich Lud¬
wig van Beethoven , da er dan Fremden
empfängt .

Nun hat der Maler vorhin alles mit
angehört , was der Trunkene vom ge¬
spenstischen Kreisler vorzulesen wußte .
Der Maler hat gemalt dabei in seinem
Innern , unbekümmert um die Wirklich¬
keit , welcher die Furcht äfnes Kindes
gehörte . Der Maler hat vielmehr durstig
die Trunkenheit in der eigenen Seele
aufgefangen und strömt sie jetzt mit
großen Linien in die große Führung
seines Stiftes .

„ Siehst du , Karl "
, sagt begeistert der

Meister , „so muß es einer machen , der
ein Ziel hat . Er muß Bilder malen ,
unbekümmert um das . was an Wan¬
delndem vam ihn her vorgeht . Auch ich
habe gemalt , Karl , unbekümmert um
den großen Bonaparte —"

„ Ich aber habe mich um ihn geküm¬
mert !" schreit mit eins der Maler .

„Wie ?"
„Bei Lützows Jägern als Freiwill ' ger !

Zu dienen , Meister ! So ist es !"

Der Maler haut den Stift auf das Blatt
hin wie eine Säbelklinge . Danach ein
letzter , vergleichender , prüfender Blick .
Das Blatt ist fertig . Brüder sind es , der
auf dem Blatt und der , welcher es in
Händen hält . Erkennt er sich selbst dar¬
auf ? Trunken lacht Ludwig . Was ihn
am meisten freut , das ist die Natürlich¬
keit der Haare , erklärt er stolz . „ Sie
haben mich bis jetzt immer so ge¬
schniegelt herausgegeben . So , wie ich
vor den Hofschranzen erscheinen muß .
Aber so bin Ich gar nicht ."

Ja , die Zeichnung will Ihm gefallen .
Er hält sie weit weg von sich ab . Er
führt sie wieder nah an die Augen .

„Bin ich so ? "
Der Maler schweigt . Auch Karl

schweigt . Das Blatt in Ludwigs Händen
schaut den Bruder an . Stumm gibt es
seine Antwort dem , der zwar nicht
Ohren hat zu hören , dafür aber Augen ,zu sehen .

V
In Hetzendorf bei Wien wohnt zur

Sommerszeit viel seltsames Volk bei¬
einander , den Häusern der Stadt ent¬
flohen , um dem Himmel und der Erde
nahe zu sein . Die Weinbauern von Het¬
zendorf können sich an die unerbetene
Einquartierung nicht gewöhnen und
schauen mißtrauisch drein , begegnet
ihnen auf ihrer Scholle dieser und
jener fein angezogene Städter . Ja , ja ,die au * der Stadt streben aufs Dorf , die
aus dem Dorfe treibt es in die Stadt .
Dennoch behält jeder das unbestimmte
Gefühl mit 9elnem Lebensplatz zu kurz
gekommen zu sein vor dem anderfn .

Vielleicht ist der Befreiungskrieg ,wie er allenthalben genannt wird , der
Grund zu jener großen Unruhe , welche
die Menschen , einmal erfaßt , schwer
wieder entläßt in dai State Wurzelreich jihrer schlichten Bestimmung . Ein jeder '

versteckt sich irgendwie vor dem an¬
deren , der Städter vor dem Bauern , der
Bauer vor dem Städter . Der Friede nach
dem endgültigen Sieg hat keinem von
ihnen den Menschenfrieden gebracht .Aus dem Haupte des einen Herrschers ,des fremden Korsen , der niedergerun¬
gen wurde , sind deren fünfunddreißigerstanden . Daß diese nicht fremd sind ,macht ihren Druck nicht weniger drük -
kend . Es wäre an der Zeit , einmal auf¬
zuräumen unter dem eigenen Dach .

Beethoven versteht nicht alles , was
sein Begleiter daherraunzt . Franz Grill -
parzer , viel jünger als Ludwig , wandert
an des Meisters Seite . Er muß sich die
Bitternis vom Herzen reden , die ihm
das Blut gallig macht . Das ungleichePaar bleibt in Abständen stehen , der
stämmige Musiker mit den breiten
Schultern und der schlanke Dichter .Und dann geschieht es , daß der mit dem
gewaltigen Haupt , unter dessen Hut das
Haar ungebärdig hervorbricht , in das
erregte Gesicht Grillparzers schaut , umdie Worte von dessen Mund abzulesen ,weil das Ohr sie nicht vernimmt . Oder
ce geschieht auch , daß Grillparzer ein
paar Zeilen in ein bereit gehaltenesHeft schreibt . Der Taube reicht es ihm
zusamt mit einem dicken Zimmer¬
mannsstift , wenn Rede und Gegenredees nötig machen .

Die weiten Taschen in Beethovens
blauem Frack erscheinen plump ausge -
beult , denn noch andere Hefte füllen
sie , darin der Taube bisweilen Eintra¬
gungen von mancherlei Art besorgt ;meistens sind es Notenskizzen , sieht
einer recht hin . Die Leute lachen , wenn
sie den Meister versunken schreibend
mitten auf offener Straße treften . Und
der Knabe , in dessen Begleitung der
Taube oftmals gesehen wird , schämt
sich solch zwanglos unbedachten Be¬

tragens ersichtlich . Wie sollte auch einKnabe die Freiheit eines Freien ver -<stehen !
Grillparzer sehärrjt sich nicht . So oftder Dunkle es wünscht , hält er an undstreckt seine Hand aus nach dem Heft

und dem Bleistift . Nicht ungern wan¬delt der Dichter mit dem Musiker .Beethovens Taubheit erlaubt es , daßauf solchen Spaziergängen still ein
jeder den eigenen Gedanken nachhän¬
gen kann , ohne den anderen durch ein
gleichsam totes Schweigen zu bedrük -
ken . Der Dichter hat ohnehin schmerz¬lich genug gelernt , nach Möglichkeitseine Gedanken für sich allein zu den¬ken . Es weht neuerdings ein enger ,strenger Wind in der einst so freien
Kaiserstadt . Allenthalben im Reichweht dieser bedrückende Wind . Die
fünfunddreißig Herrscher wissen umdie Unzufriedenheit der überflüssigenDenker . Die fünfunddreißig Herrscherwollen Untertan « , keine Denker . Alsoschreibt Grillparzer grimmen Humorsdie Worte in Beethovens Heft :

„ Mit drei Ständen hab ich nichts zuschaffen :
Beamten , Gelehrten und Pfaffen !"
Beethoven liest laut . Er muß sich er«zurückfinden aus seiner stummen Welt ,darin es dennoch allezeit singt . Er fin¬det den inwendigen Anschluß an Grill¬

parzers Zeilen nicht sogleich und ant¬wortet scheinbar beziehungslos :
„ Die Schimpfer verstummen in einemJahr . Ein Kunstwerk lobt sieh erst infünf oder zehn Jahren ."
Noch einmal muß der Taube das Heftzum Schreiben reichen : „Die Zensurhat mich umgebracht Die Welt hat ihreUnschuld verloren , und ohne Unschuldschafft und genießt man kein Kir jt -

werk . "
(Fortsetzung folgt )
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